
 

 

Masslos 

Eigentlich hätte man am 9. Februar 2014 darüber abstimmen müssen, ob es mit einem immer absurdere 
Dimensionen annehmenden Kapitalismus so weitergehen kann wie bisher. -Stattdessen ist es ausgerechnet 
der SVP, welche zu den glühendsten Verfechtern eines möglichst ungehinderten kapitalistischen Profit- und 
Wirtschaftswachstums gehört, einmal mehr gelungen, sich zur Heldin im Kampf gegen jene Probleme 
aufzuspielen, die sie selber verursacht hat.  

Wenn die SVP - wie sie das in ihrem Abstimmungskampf für die Initiative „Gegen Masseneinwanderung“ 
getan hat - behauptet, „Masslosigkeit schade“, hat sie ja eigentlich recht. Nur müsste es ehrlicherweise 
heissen: „Kapitalismus schadet“. Denn diese Masslosigkeit, dieses unbeirrte Festhalten an der Ideologie 
eines endlosen Wirtschaftswachstums; das Hin- und Herschieben von Gütern quer über alle Grenzen 
hinweg zu reinen Profitzwecken, die explodierenden Bodenpreise, Wohnungsmieten und 
Krankenkassenprämien; die wachsende Zahl von Menschen, die dem steigenden Leistungsdruck nicht 
gewachsen sind und zu „Sozialfällen“ werden; die Abwanderung einer immer grösseren Zahl von Menschen 
aus Ländern, in denen es überhaupt keine Erwerbsmöglichkeiten gibt, in andere Länder, wo es im Vergleich 
zur vorhandenen Bevölkerung viel zu viele Erwerbsmöglichkeiten gibt; das damit verbundene, immer 
drastischere Auseinanderklaffen zwischen Zentren des Reichtums und Zonen der Armut; das rücksichtslose 
Verprassen natürlicher Ressourcen auf Kosten zukünftiger Generationen; die unaufhaltsame Verbetonierung 
wertvollsten Kulturlandes; die überfüllten Züge, die verstopften Strassen. 

Dies alles ist ja nicht über Nacht zufällig vom Himmel gefallen, sondern ist nichts anderes als die ganz 
natürliche und logische Folge jenes Wirtschaftssystems, das man Kapitalismus nennt, und das nicht auf 
soziale Gerechtigkeit und schon gar nicht auf den Respekt gegenüber Mensch und Natur ausgerichtet ist, 
sondern einzig und allein darauf, mithilfe der Herstellung, des Handels und des Verkaufs einer unablässig 
wachsenden Menge an Gütern einen möglichst grossen und unablässig wachsenden materiellen Profit zu 
erzeugen. 

Falsche und gefährliche Schuldzuweisung 
Das Fatale daran ist, dass ausgerechnet die SVP, die bei jeder Gelegenheit für die grösstmögliche „Freiheit“ 
und Selbstentfaltung einer durch und durch wachstumsorientierten kapitalistischen Wirtschaftslogik eintritt 
und sich gegen jegliche staatliche Kontrolle oder Einmischung zur Wehr setzt, gleichzeitig aus den 
zerstörerischen und lebensfeindlichen Auswirkungen dieses Systems am allermeisten politisches Kapital zu 
schlagen vermag, indem es ihr nämlich immer und immer wieder gelingt, die in der Bevölkerung 
vorhandenen Sorgen, Ängste und Frustrationen auf eine ganz bestimmte Gruppe von Menschen, die so 
genannten «Ausländerinnen» und «Ausländer», umzulenken. 

Keine vernünftige Sachpolitik 
Erst eine umfassende und tiefgreifende Analyse der Prinzipien und daraus resultierenden Auswirkungen des 
kapitalistischen Denk-, Geld- und Wirtschaftssystems kann diesen Schwindel ans Licht bringen. Solange 
dies nicht erfolgt, kann keine echte Alternative zu jener „Masslosigkeit“ in Form der kapitalistischen 
Wachstumsideologie entwickelt werden, der wir alle zusammen - ob „Linke“ oder „Rechte“, ob SP oder SVP - 
gleichermassen unterworfen sind. Einfach gesagt: Wir brauchen eine von Grund auf neue, nicht auf die 
Bedürfnisse des nach seiner Selbstvermehrung schreienden Kapitals, sondern auf die Bedürfnisse von 
Mensch und Natur ausgerichtete Wirtschaftsordnung. Alles andere ist reine Symptombekämpfung, 
Augenwischerei und Selbsttäuschung. 

Peter Sutter ist Autor des Buches „Zeit für eine andere Welt – Warum der Kapitalismus keine Zukunft hat“. 
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